
Freıiheıt un Gehorsam be1l leresa VO  z V1la

altrau. Herbstrith OCD, übıngen

Begınn einer geistlıchen erufung
„Wır wollen uns wahrhaftıg geben VOT Gjott und VOT den Menschen, SOWeIlt
WIT s ırgend vermogen. Und VOT em ollten WIT nıcht für besser gelten wol-
len, als WIT sınd, und unNnseIiIecenN erken (Gjott den Anteıl zuschreıben, der
ıhm gebührt, un: uns selbst das, WAds ist Immer ollten WIT danach STrTEe-
BEeN, dıe anrheı erkennen‘‘.!
Im en leresas VON vVıla WAarTrT dıe ucC ach (Jott nıcht tTennen VOoON ıh-
KSE C nach ahnrheı DiIie Leıidenschaft, dıie das en leresas urchzog,
Wal das Verlangen, In diesem en der ahnrheı nahe WIE möglıch
kommen. ahrheı aber WAdlL für leresa nıcht eıne Spekulatıon, W Was
1L1UT Jenseıts unNnseTIer Erkenntnis 1eg Gott erkennen, hıeß für Jeresa, auch
sıch selbst erkennen und chriıtt für Schriutt dıe Hındernisse durchstoßen, dıe
den Menschen in seinem Lebensweg VONN der ahnrheı tennen

Dıiese ucC nach ahrheı führte Jleresa 20)jährıg ıIn den en In ihrer Le-
bensgeschichte beschreibt Jleresa dıie Anfänge ihrer geistliıchen erufung.
Das mutterlose Mädchen fand mıt Jahren Zerstreuungen und Freund-
schaften mıt Gleichgesinnten anzıehend. Die Gotteserfahrung iıhrer 1ın  en
Wal verblaßt, und S1e gab sıch mıt oberflächlichen Vergnügen ab Um Jleresa
VO dıesem TIreıben abzubringen, wurde s1e, der Sıtte der Zeıt gemäß, in eın
VO Ordensfrauen geleıitetes Pensionat gebracht. „Obwohl ich Sanz
das Ordensleben WAar, Ireute ich mich doch, In diıesem Haus gute CAWEe-
Cn finden.‘? DIie Schwester, dıe den Schlafsaal der Öglınge überwach-
l  , beeindruckte Jleresa. „Da S1e sechr geistreich und heılıg Wal, konnte S1e
ausgezeichnet üÜüber (rJott sprechen, und ich hörte ihr mıt viel Freude Zzu 3
Von dieser Schwester erfuhr Jeresa, S1Ee habe eım Lesen VON Worten des
Evangelıums ihre geistliche erufung mpfangen Sıe e der Schülerın,
daß ott denen seinen Lohn 91Dt, dıe Aaus 1e ıhm es verlassen.
Jeresa WAar einem Menschen konfrontiert, der VO seiliner Ordensberufung
überzeugt Wd  . Dıies fesselte SIC, und S1e begann nachzudenken. „Meın WI1-
erwiılle das Ordensleben wurde allmählich geringer. Wenn ich eıne
Schwester 1m Gebet weıiınen sah, beneıldete ich S1e Meın Herz Wl hart.

Jeresa VO  —_ Avıla, Dıie innere Burg, Goverts, Stuttgart 1966, 180
Jleresa VO  —; Ayıla, eDenN.
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daß ich dıe Leidensgeschichte des Herrn hätte lesen können, ohne eıne
Iräane vergleßen. IDER schmerzte mich sehr.““*
Jleresa wurde nıcht umgeworfen W1e Paulus VOT Damaskus. Ihre geistlıche
erufung wurde eweckt In der Beziıehuneg Menschen. Dıie Gespräche mıt
der Schwester weckten in ihr dıe alte Sehnsucht nach Gott, nach dem EwI1-
SCHIL DiIe 1 /)ährıge tellte sıch dıe rage nach ihrem Lebensentwurf. ICH
wollte nıcht Nonne werden. Ich wünschte geradezu, (Jott mOöge mMIr keıne Be-
rufung schenken. ber ich hatte auch ngs VOT eiıner Heırat !> Jleresa C1-

kannte, I1la  —; ann 1m en nıcht DaSSıV der ırklıchker vorbeigehen.
SIie mußte Entscheıidungen tallen, ihr en selbst In dıe and nehmen. Am
Ende ihres Aufenthaltes 1m Pensionat Wäalr S1€e dem Ordensleben freundliıcher
gesinnt. Wenn S1e eintreten sollte., argumentierte S1e., dann aber nıcht ın
diıeses Haus, da ein1ge übertriebene römmıigkeıtsübungen S1E abschreckten.
DIie Jüngeren Ordensschwestern teılten leresas Ansıcht „Wären S1e alle
einer Meınung SCWCSCH, hätte mMIr das geholfen.“
leresa pielte mıt /ukunftsplänen. Für eıne Tau INn ıhrer Gesellschaft waren
S1Ee begrenzt: Ehe oder en Sıe erkannte., Übereinstimmung und geme1n-

Handeln ın wichtigen Dıngen stärken das Iun des einzelnen. Christ-
se1ın hat EeIW. mıt 1e (un, mıt Beziehung, mıt Hıngabe Sıe lernte
mun  1C beten, aber dieses Beten hatte noch keıne Bezıiehung ihrer 1N-

Sehnsucht Charakterıistisch Wadl, daß S1e Übertreibungen aDlehNnte und
nach einfachen Formen 1m Religi1ösen verlangte. “ ich hatte ın einem anderen
Kloster eiıne gule Freundın. Wenn ich onne werden wollte, dann 1Ur in die-
SC Kloster Ich sah mehr auft das, Wäas meılner Sınnlichkei und Eıtelkeıt ent-
sprach. DiIe u edanken, In eiınen en gehen, kamen und gingen,
ich konnte miıch nıcht entschlıeßen.‘‘/
leresa erkrankte un mußte das Pensionat verlassen. Die Gespräche mıt
einem nkel, dem S1€e geistlıche Lıteratur vorlas, dıe nıcht nach iıhrem Ge-
chmack Wal, ührten eıner inneren en leresa wurde VO ngs QE-
pac  ‚ AMr en schien verspielt, dıie heilsindividualıistische Theologıe ihrer
Zeıt tat eın übrıges „Schrecken ergrift mich beım edanken, ich ware auf
dem Wege ZUE SCWECSCH, WENN der 'TIod mıch überrascht hätte Jetzt sah
ich e1n, der Ordensstand War das beste und siıcherste für miıch. uch WE ich
noch nıcht richtig wollte, reıfte In MIr angsam der Entschluß, mMIr Gewalt
utun und Nonne werden.‘®

Ahnlich W1Ee leresas Zeıtgenosse Martın Luther In JTodesgefahr elobte, ın
einen en einzutreten, verfehlten dıe ernsten Worte des nkel nıcht hre
Wırkung quft Tleresa. „Dreı Monate lang dauerte der ampfT, den ich innerlich
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bestehen hatte Ich mır, dıe Beschwerden, dıe ich als Nonne U-
halten habe., könnten nıcht schlımmer se1ın als das Fegefeuer, da ich Ja dıe

verdıent hätte Es ware also nıcht viel, WECNN ich Jetzt WI1IeE 1mM Fegefeuer
e  (z dann dırekt In den Hımmel kommen. .“
Jleresas Eıntrıitt In den en eschah siıcher nıcht nach heutigen Vorstellun-
SCH, WI1EeE psychısche E12nung, affektive eıfe, theologısches Wiıssen., SO1Il-
ern ınfach In Heılsangst. In eıner Zeıt, In der dıe Chrısten glaubten, der
rößere Teıl der Menschen wurde VO  - (Gott verdammt, Warl Luthers und
Jleresas Motıivatıon für einen Ordenseintritt sıcher keıne Ausnahme. ber
nach arl Rahner kann auch eine ungenügende Motivatıon eın Anreız se1n,
in eıner spateren Entwicklung das Eıgentliche und ichtige, WädsS mıt Ordens-
en gemeınt Ist, erkennen. Rückblickend sah Jleresa: „Meın Eiıntritt in
den en Wdl mehr VO knechtischer Furcht geleıtet als VOoN 1e Der
Teufel mir, da ich sehr Reiıchtum und Bequemlıichkeıt ewöÖhnt
ware, könnte ich dıe Mühsale eInes Ordenslebens nıcht Dıieser Eın-
Lüsterung tellte ich das Leıden Chriıstı gegenüber, indem ich MIır dachte,
ware nıcht zuvıel, WECeNnN ich AUuUSs 1e eIWAaSs für iıhn leiden würde.‘‘10
IC 1Ur Heılsangst, sondern auch Solidarıtä mıt Chrıistus WarTr In der Jun-
DCH, verwöhnten leresa erwacht. Dıie Brıefe des Hiıeronymus, in denen CT
dıe Freuden eines einsamen Lebens mıt Gott beschreıbt, ermutigten S1e.
leresa teılte ihrem Vater ihren Entschluß mıt, S1e WO Ordensfrau werden.
Man muß wıissen, Was für eınen Spanıer des Jhs das Wort ABn edeu-
tete DiIie Miıtteiulung den Vater WAdl tfür JTeresa, als WECNN S1e schon das Or- —— —— .
denskleı1ıd hätte „Ich WaT sehr auf meıne Ehre bedacht, daß ich

keınen Preıs eıne Erklärung zurückgenommen hätte, dıe ich einmal DC-
macht hatte.“ Der Vater WarTr strıkt eınen Eiıntritt. „Da ich mIır selbst
nıcht traute und ngs hatte VOT meılner chwäche, es wıeder zurückzuneh-
INCH, fand ich eiınen uIschu nıcht O e * W  VE
Im Begrıff Gehorsam 1eg das Wort horchen Gehorsam se1in eı auf Je-
manden hören, der Autorıität hat., dem WIT vertrauen, der uns Sagtl, WAds
WIT alleın nıcht erkennen können. leresa ging nıcht ın eiınen rden, Nor-
INe  e} oder Gebote eriullen Ihr ehorchen WarTr eın existentieller Akt, der
nach dem ıllen Gottes fragte. S1e erkannte dıe Chance, ihrem en eınen
Sınn geben Sie wußte sıch AUS eigener Tra schwach, diesen Sınn
tiınden Heılsangst trıeh SIE., dıie Chance nıcht vVCIDaASSCH, 1m en eıne
Antwort auf ihre rage nach (7jott finden ach chrıstliıcher Theologıe ist
der Ausschlag des subjektiven (Gewlssens letzte Instanz, der Verpflich-
tung, das Gewlssen objektiven Normen formen. Jleresa gehorchte
Gott, indem S1e ungehorsam WarTr gegenüber ıhrem Vater Dıie pannung ZWI-
schen subjektivem un objektivem (GrJewlssen formte iıhr SaANZCS en lere-

berichtet, WIe S1IE 1m Morgengrauen aufbrach, mıt ihrem Bruder heiım-
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iıch In ihren Lebensbereıich flıehen Inzwıschen hatte S1e erkannt,
daß S1e nıcht INs Kloster gehen durite, 11UI weıl dort eiıne Freundın VO  S ihr
Wl „Ich ware Jjetzt auch bereıt SCWCSCH, in Jjedes andere Kloster gehen,
WEeNN ich erkannt hätte, daß ich (jott dort besser diente ich erinnere
miıch och den Augenblıick, als ich das väterliche Haus erheß ich
glaube der l1od annn nıcht schrecklıcher se1n. Es WAal mMIr, als würden mIır alle
Gebeine AdUus$s den elenken gerIssen. Als ich das Ordenskle1ıd anhatte,
zeıgte mI1r Gott, mıt welcher na dıe überhäuft, dıe sıch (Jjewalt
In seinem Dıenst. Nıemand sah mMIr d  > WIEe art der amp Wadl, den ich
bestehen hatte, alle sahen, daß ich oglücklich Wa  — Von diıeser Stunde hatte
ich ogroße Freude meılner Lebensform Bıs heute hat S1Ee miıch nıcht verlas-
SC  S 6617

Im Zwiespalt
ach ihrer Bındung uUurc Gelübde das Kloster der Menschwerdung In
vıla, sollte für Jleresa eın 20)Jährıiger Kreuzweg beginnen. Jahrelang wurde
S1e VON schwerer Krankheıt heimgesucht. Be1l er Freude der erufung
schıen dieses eingeengte en ihrem rang ach Freıheıt, nach geistiger
Betätigung, ach Kommunıikatıon nıcht genugen. Es traten AÄngste auf,
dıe dıe Junge Schwester den and des Grabes brachten. Der Kontakt mıt
der Famılıe schıen dıe Gesundung Öördern leresa 1mM Zwiespalt. S1e
hatte auf eın bürgerliches en verzıichtet, auf eigene Famılıe un Kınder,
aber S1e War auch freı VO  z Unterordnung in patrıarchalısche Famılienverhält-
nISsSe. Dıiıe innere Freıuheıt, dıe Teresa In der Ordensgemeıinscha suchte, WUl-
de iıhr jedoch nıcht geschenkt. Die 180 Schwestern, dıe 1m Kloster der
Menschwerdung lebten, konnten nıcht nach ruppengesetzen eben, dıe als
(Ort des Mıteinanders In der gemeınsamen uc nach Freiheit erfahren WUlI-
de leresa e ohne geistlıche Führung eNrmals betont S1e In ihrer Le-
bensgeschichte: „Es ist eın großer Schaden, WECNN IHNanll In dieser Sıtuation al-
leın steht Hätte ich jemanden gehabt, mıt dem ich aruüuber hätte sprechen
können, hätte ich miıch VOT Rückfällen gescheut.“ der „Beginnt Jemand,
sıch Gott hinzugeben, g1bt CS viele, dıe sıch arüber aufregen, daß sıch
rıngen nach Freunden umsehen muß., be1l denen CT Schutz findet, Ta

gewınnen, VOTI Leıden nıcht zurückzuschrecken. “

Was verstand Teresa Rückfälle? Was meınt s1e, WENN S1e Von 20
Schliec zugebrachten Ordens]ahren spricht? Dachte S1C mangelnden (Ge-
horsam gegenüber den Vorgesetzten, dachte S1e hebloses Verhalten DC-
enüber ihren Mıtschwestern? An beıdes dachte S1E nıcht leresa sah eINZIE
und alleın ihre Unfähigkeıt, innerlich mıt sıch In Friıeden en Ihre Be-
ziıehung (ott WarT nıcht zerstort, aber S1E konnte S1e nıcht ausdrücken, S1C
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fand keinen Raum. leresa sehnte sıch ach Führung 1m ebet, doch S1e hatte
11UT Bücher IDER WarTr schon viel. S1e las Osuna, Augustinus und viele wertvol-
le geistlıche I ıteratur. leresa WAar jedoch e1in ensch des Gesprächs. Sı1e
brauchte einen Menschen, der ihre innere Erfahrung mıt (Jott verstand, S1e
In richtige Bahnen lenkte SIe brauchte theologıschen Rat

leresas Ordensgehorsam WAal gut Diıe ()beren hatten Vertrauen INr S1e C1I-

S ulträge, Menschen In Not beizustehen. Sıe WAarTr bekannt, daß S1€e ITrau-
ernden und seelısch Leidenden helfen konnte. S1e wurde In Paläste und Bür-
gerhäuser eingeladen ber Jleresa WAarTl nıcht oglücklıch, auch nıcht ber dıe
Freunde., dıe ihr Komplımente machten, iıhr schmeichelten. IDER en der
180 Schwestern Wal unterschıe Eınige hatten Sklavınnen und hatten SC-
Nug Geld, andere lıtten Hunger und gingen oft iıhren Verwandten. FÜr dıe
Frauen der damalıgen Zeıt WAdlLl das Kloster eiıne hrbare Versorgungsmöglıch-
keıt Für UNSCIC geordneten nachtrıdentinıschen Klosterverhältnisse heute ist
SOIC eın Ordensleben unvorstellbar. Dazu kam dıie Lage der Tau 1im
Die Spanıerinnen lebten viel eingeengter als dıe Französiınnen.
leresa ıtt un diesen Umständen. Ihre kontaktfähige, eıinTIuhNlende Natur
ne1igte ZUuU Hın und HeT, aber e1in unabweılsbarer innerer Ruf iIhr, dies
SC1I nıcht ihr eigentliches en mıt Gjott „Auf dıesem ungestümen Meer
trıeh ich fast HM() re ahın, ich Hel und stand wıeder auf und el wıeder hın
Meın en Walr unvollkommen, auf eıiıchte Sunden achtete ich nıcht VOr
schweren Sunden hatte ich ngs ber ich mıed nıcht dıe Gelegenheıt dazu.
Diıese Lebenswelse scheınt mır dıe schrec  iıchste se1n, dıe CS g1ibt Ich hafs

keıine Freude Gott, aber auch nıcht der Welt .14 DıIe (Jebetsstunden
Öödeten leresa Sıe horchte auf dıe Uhr., ob dıie Gebetsstunde nıcht bald
vorbeı sSe1 Es überfielen S1e Depressionen, weıl S1e mıt (jott nıchts anfangen
konnte. „Man konnte mI1r keıne orößere Buße auferlegen, als miıch ZU (Ge-
bet ammelhln. Die Traurıigkeıt, die mich beım Betreten des (Gebetsraumes
überfiel, WarTr fast unerträglıch. “ !>
Das innere Sıcheinswissen mıt (Gjottes Ruf ist für einen Menschen., der dıe Be-
rufung ZU Ordensleben ıIn sıch Spurt, Quelle tıefen, beständıgen (CGlüucks DIie-
SC  > Friıeden entbehrte leresa. Sıe erkannte noch nıcht das eheıme Gesetz,
daß Freude Gott, Freude (jottes Welt nıcht ausschließt. Welt Wal für
leresa 1m Sprachspie ıhrer Zeıt zunächst 1U Versuchung, oberflächliches
Jun, Ichbezogenheıt. Da leresa dıe Welt nıcht loslassen konnte, 1e ıhr In-

zerrissen. „Ich tführte damals eCin en voller ual Ich hatte ogroße
Freude geistliıchen Dıngen, aber die weltliıchen fesselten mich auch. Ich
wollte ZweIl entgegengesetzte ınge WIE geistlıches en und sinnlıche
Freude und (GGenüsse vereıinen. Das verursachte mır große Beschwer-
den Meın Ge1lst WAarTr nıcht ert. sondern Sklave Ich konnte miıch nıcht ın miıch
einschlıeßen, ohne zugle1ic ausend Nıchtigkeıten mıt einzuschlıeßen . ‘ 16
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Miıt sich selbst une1ns, wollte Tefesa andern helfen „Miıt welcher Blındheıit
Warlr ich geschlagen, daß ich meın eigenes eıl vernachlässıgte, das ande-
ICI fördern ?“ 17 leresa gab das innere Beten auf, S1e fühlte, daß S1E seelısch
ran Wa  — Langsam bahnte sıch eıne en UuUrc theologısche era-
(ung „Eın Dominiıkaner machte miıch darauf aufmerksam., welchem Unheıl
ich entgegenging. Nachdem ich Verschiedenes mıt iıhm besprochen hatte.,

ich ıhm. WIE CS be1l mMIr mıt dem inneren Beten CT sSe1 Er riet mMIr,
CS nıcht aufzugeben, CS könnte mMIr sehr hılfreich sSeIN. Von da ab unterlhe ß ich
das innere nıcht mehr.‘‘18

espräc mıt Vder Kırche

Das Problem Ordensgehorsam, WIEe WIT CS oft in eıner gewlssen Engführung
auslegen, tellte sıch leresa nıcht leresa Wdl nıcht der Meınung, MO Dblo-
Bes Eıinhalten der Ordensvorschriften wurde geistliches en wachsen. Ihr
Problem Wal, WIE konnte S1E einem (Jott ireu se1n, ihr E VA en auf ıh
Dauen, WECNN S1€e keıne Hıltfen erhielt, ihre Identität finden leresa fehl-
ten, WIE den Frauen iıhrer Zeıt überhaupt, chulung und Arbeıtsplanung,
sachlıche Hılfen ZUT Objektivierung eigener robleme, und psychıscher Ent-
wıcklung. Jleresa brauchte Menschen, dıe annlıche Erfahrungen hatten WIE
S1e, oder zumındest theologısc konnten.
Jeresa estand Im Gärungsprozeß ihrer Teıt Fähigkeıt ZUTL Selbstanalyse, ZUl

1gen- und Fremdwahrnehmung, Kennzeıiıchen der Menschen des
Jhs Der Horızont des ontologısch-seinsmäßıg enkenden Miıttelalters

wurde durchbrochen VO Nominalısmus der Neuzeıit. Das „Wıe gewınne ich
eiınen gnädıgen (Jott“ Luthers, WAdlLl auch das Exıistenzproblem Jeresas., 11UT In
einem anderen enk- un Lebensrahmen. Die umwerfenden naturwıssen-
schaftlıchen Erkenntnisse machten sıch 1m Innern des Menschen emerkbar
Eın ensch, der se1ıne Erde nıcht mehr als Mıtte des KOsSmos erlebte, SOTIl-
dern als Stäubchen 1mM Weltall, edurtite anderer Weısen der Identifikation,

mıt sıch und Gott 1INs reine kommen. Luther fand ın der Übersetzung
der Schrift eıne AK=0S Welt, mıt der GTr sıch identifizıeren konnte. leresa fand
1m eigenen Innern, In der Berührung VOon Person Person, eiınen Ort, den
S1e als unveräußerlıich. als einmalıg erfuhr SIie verglıc ıh mıt einem Bıld ıh-
HR Zieit. mıt der Festigkeıt eıner Burg als Leistung VOT Gott, als Vor-
zeichen guten Wiıllens, als Beschwichtigung eiınes rohenden Rıchters, ZG-
nüugte für leresas Suchen nıcht Letztes Kriterium für dıe CIl auch der
tiefsten Erfahrungen, Wal für Ss1e dıe Übereinstimmung mıt der Te der
Kırche lle Gespräche, dıe leresa mıt der Kırche, mıt den Theologen ihrer
Zeıt führte, CeNtISprangen dem unsch, In FEinheıt mıt der Kırche en
BeIl ahnlıcher Ausgangslage boten sıch Jleresa un Luther verschiedene LO
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SUNSCH ZULi Heılung desselben TODIEMS Wıe ann ich VOT (Gott wahrhaftıg
se1n, W1e kann ich in Vertrauen und 1 VOT ıhm en

Existentielle Beziehung (rJott wurde für leresa „stille Hıngabe ohne (Ge-
räusch‘“‘. Eirst AaUuUSs cdieser horchenden, für (Jott offenen Stille konnte echtes
Künden erwachsen. leresa suchte dıe Quelle ın sıch, Luther erfuhr dıe De-
freiende Wırkung des Wortes Während Luther dıe Girenzen der Kırche auf-
TaC mahnte leresa ZUT Verteidigung der bedrohten Einheıtl ühlten
dıe eigene Verunsicherung, den Prozeß der Neuwerdung, el brauchten
eıne Instanz, e S1e schützte, dıe iıhre Erfahrungen mıt (rjott bestätigte: Das
Wort (jottes un dıe konkrete Glaubensgemeinschaflt. „ICh glaube fest, daß
(Jott Cs nıcht zuläßt, dalß der Teufel eınen Menschen In dıe Irre führt, WE

dieser ın nıchts auftf sıch selbst Vvertrau un: bereıt ist, tür jeden CGlaubensartı-
kel der Kırche sterben. Wer diesem Glauben ängt, der ıhm unmittel-
bar VO  — Gott eingegossen ist sucht immer mıt dem übereinzustımmen,
Was cd1e Kırche glaubt. ertr holt sıch bald da, bald ort Rat.‘‘19 elche
Vıtalıtät der Glaubenserfahrung. Wer Von uns heute würde seinen Glauben
als unmıttelbar VO  —_ (Jott eingegossen artıkulieren? Gleich Luther, Wl auch
für eresa dıe chrıft Norm. leresa Wal jedoch nıcht ın der Lage, dıe Schrift
selbst studıeren, S1e WarTr auf das espräc mıt den Theologen angewılesen.
„Nach meıner Erfahrung kommt eıne Offenbarung VO  —; (Gott 1Ur dann, WE

S1e mıt der eılıgen chrıft übereinstimmt.“‘‘20
1C alle Priester, dıe leresa Rate ZOB, ıhrer Aufgabe gewachsen.
leresa lıtt un alscheg Führung (Iit mangelte Sachwiıissen un rtah-
rung Dies löste ıIn ihr Angste aus Zu rasch wurde ın der Beichtpastora mıt
der Eınwirkung des Bösen gerechnet. „Ich verstehe nıcht, WIT
angstlıch sınd und rufen ‚der Teufel, der Teuftel“‘, WITr doch ‚Gott, (Jott‘
SCH können, denn CT zıttert, der Ose Was soll diese Angst? Ich üurchte
Jene, dıe VOT dem Teufel solche ngs en mehr, als den Teufel selbst Der
OSse kann mMI1r nıchts anhaben, während dıe andern einen ın große Unruhe
versetizen, besonders WE S1e Beıchtväter SINd. Eınıige re lıtt ich viel u
ter ihnen. Ich wundere miıch, WIEe ich ausgehalten habe.‘21 uch gute era-
ter fand Jeresa., besonders un den Jesulten, Domiinıikanern und Franzıska-
nNeTINn

Ich bın W1Ie eiıne VO euch

ach einer tıiefen ebetserfahrung VOT einem Chrıistusbild, ereignete sıch ın
Tleresa eın Durchbruch, der S1E ähıg machte, ihre bisherigen Halbheıiten abh-
zuschütteln und für Gjott handeln Unter rößten Schwierigkeıiten gelang
19 Ebd 238
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CS ihr 1562, eın kleines Kloster gründen, In dem und schwesterli-
ches Mıteinander chwerpunkte seın ollten Jleresa hatte nıcht 1U tıefe Er-
fahrungen mıt Gott, S1e WAar auch ähıg Organısieren und eıne Lebensord-
NUung für ihre künftigen Schwestern entwerten. Grundlage War für S1E dıe
egel, die VO  —; eiıner Eremitengruppe Anfang des 13 Jahrhunderts gelebtwurde. leresa ıdentifiziıerte ihr Verlangen nach Eiınsamkeit und Gotteserfah-
rung mıt dem ‚Geıist der Väter“. Gleichzeitig brachte SIE ıhr eigenes Charıs-

eın Kkommunikation mıt (Jott hat Kommunikation mıt den Menschen ZUT
olge Seıt iıhrer Klostergründung WAdL tür JTeresa ihre abe der Kkommunıika-
t1on nıcht mehr ast und Versuchung, sondern Auftrag, dıe Menschen, dıe
iıhr begegneten, tür (Gjott gewIinnen. uch Jetzt mußte S1e Hartes auf sıch
nehmen. ber S1Ce ıtt nıcht mehr 11UT sıch selbst, das Kreisen dıe e1ge-
1ichnN TODIemMe hörte auf, das Für dıe andern, für dıe Kırche wurde bestim-
mend.

„Begıinnt eın Ordensmann oder eiıne Ordensfrau hre erufung treu VCI-
wirklıchen, mMussen S1e mehr ngs VOT ıhren Hausbewohnern aben, als VOT
dem Bösen selbst S1e mMussen vorsichtiger se1n, WECNN S1E VO ihrer Freund-
schaft mıt Gott sprechen, als VOon anderen wenıger Freundschaften Ich
wundere miıch nıcht. daß CS In der Kırche manches Ungute o1bt, WECNN Je-
N dıe anderen vorangehen sollten, das Werk, das der Heılıge (re1lst ın TuNe-
Tn Zeıten den en geschenkt hat, gründlıch zerstören.‘‘22 Jleresas
Rückkehr den Quellen, War gleichzeıtig eın Ausschreiten In dıe Zukunft,
eiıne Integration des Jetzt
Ihre nächste Miıtarbeıiterin, Anna VO  = Jesus, bezeugt „Kaum Warl bel ıhren
(Teresas) Gründungen dıie Priorin Urc den ern, oder WG eheıme
Wahl aufgestellt, egte uUuNscIc Mutltter das Amt als Vorsteherin nıeder und
weigerte sıch. 1Im Chor auch 11UT einmal das Zeichen geben War dıe TI1O-
rın abwesend, und bat I1a S1e, antwortete S1e ‚Dıe Subpriorin soll E tun
Ich bın WIEe eine VO euch‘ .‘25 Diıese Aussage ze1gt unNns das Christusförmige In
Jleresas UOrdenskonzeption. „Coleg10 Chriıstı“ nannte S1e ihre kleinen KIö-
ster Jesus un dıe 2 das WAarTr iıhr Iraum. In eiıner Gruppe VO 13 Schwestern
sollte das Mıteinander und Füreinander gelebt werden, WIE Jesus CS uns 1m
Evangelıum eze1gt hat
Jleresa pricht viel VOoO Gehorsam. lle ıhre Bucher beginnen mıt der rTwäh-
NUunNg, daß S1e nıcht AaUus eigenem Antrıeb, sondern auf den Rat eines Beıcht-
vaters, eines Theologen, iıhre Erfahrungen mıt (Gjott nıedergeschrieben hat
Diese Gehorsamsversicherung Wl nıcht 1UT CI spırıtueller“ Akt., sondern
eiıne Absıcherung dıe Inquisıtion, dıe das Werk Jeresas, hre Au-
tobiographie, beschlagnahmt hatte
Als Jleresa Scniedsrichterin se1ın sollte In einem geistlichen Wettstreıt, den der
Bıschof Vo V1la wünschte., chrıeb S1Ie : „Der Herr stehe mIır Del, damıt ich

Z Ebd
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nıcht EeIW. SdaRCc weshalb INan miıch bel der Inquıisıtion verklagen könnte
denn der vielen Geschäfte un Brıiefe dıe ich VO der VErSaANSCHNCH
a IR JelzZ geschrieben habe 1ST MEn Kopf sehr geschwächt och
der (Gehorsam kann alles deshalb ll ich auch dem Auitrag Eurer 1SCNOIN-
chen (naden nachkommen 66’74

Wıe csehr Spanıen leresas dıe Inquısıtion es beobachtete sehen WIT AaUuUs$s

dem Bericht der Priorin VO Sevılla ST Marıa VO OSse „Um dıese Zeıt
hatten WITL Kloster C1I1NC Beatın aufgenommen dıe für sehr heılıg galt
Da SIC sıch UNsSeTEC Lebenswelse nıcht gewöhnen konnte esprac SIC oh-

daß unseIrIec Mutltter davon wußte ihren Austritt miıt CIH1ISCH Geianstlı-
chen Nachdem d1ıe ALILIC Trau fort Wal wollte SIC hre Unbeständıig-
keıt beschönıgen uns be1ı der Inquısıtion anklagen und uns beschuldıgen

S1e ügte za  OSse ügenWIT hıngen den Irrtumern der Ilumınaten
hınzu uUNsSCcCIC Multter anzuklagen ESs kam CM Abgesandter VON der In-
qUI1S1C10N CIMn Zeugenverhör Kloster vorzunehmen Nachdem dıe

1e es WIC CS Wa  — 625ahrheı ans IC gekommen Wa  —

leresa geriet urc diese Ere1gnisse ı1 iINDNCIC Unruhe Sıe wollte dem Befehl
des Ordensgenerals, sıch ı C1MN OS(Ter ] Kastılıen zurückzuzıehen, sofort
nachkommen. Der Vısıtator dagegen befahl ihr. ruhıg bleiben und dıe
schwıerıge Klostergründung Sevılla abzuschließen ntier Ordensgehor-
Sqa verstand leresa nıcht SKlavısches efolgen uftrags sondern HFra-
SCH nach dem ıllen (jottes WIC el ZU aCcC besten DC-

wırd Be1l der ründung iıhres ersten Klosters Jose vVıla Walr Jere-
Schwierigkeıiten geraten Entweder mußte SIC dıe ründung unterlas-

SCI1 denn der Provınzıal hatte Erlaubnıiıs zurückgenommen oder SIC S N T E n A n —_
l

mußte sıch den Bıschof wenden leresa tat das zweıte und dıe ründung
Walg Eınıge tunden nach der Errichtung des Klosters übertielen SIC

Angste S1ie machte sıch Vorwürftfe das Kloster nıcht Gehorsam also ohne
Auftrag des Provınzıals gegründet en NC uUurc außere Beeıninflu-
Bung, sondern MC iNNEeEIC Gew1ißheıt wurde leresa klar, da SIC DC-
genteilıgem Anscheın, recht gehandelt hatte „Gott gab I1T Strahl SC1-

11C5$5 Lichtes, ich erkannte, Was richtiıg WAarT und da alle Angste NUuT VO Teufel
kamen C726

In leresas Ordensgehorsam ZWCI Elemente mıteinander verbunden
Hören auf (Jott sıch beraten lassen VO  —>; denen dıe der Kırche das Evange-
1um auslegen freimütıge CISCNC Entscheidung, auch großen
psychischen Wiıderstand WEINN dıe INNETC Gewıißheiıt sich einstellte Krıte-
L1UM für dıe iINNECEIC Gewıißheıt Wäal für leresa NNECICT Friede Vertrauen Fal-
sche Demut 1ST nach ıhr unruhıg, 1SC. wahre Demut 1SsTt hören auf (Jott
SIC kann Wıderstände „Wenn ich (jott dıe orge für das Notwendi-
SC überlasse el das nıcht daß ich miıch nıcht selbst darum bemühe Ich

Ebd 3721
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l damıt sagen, da ich nıcht In Unruhe ans Werk gehe Seılt (Jott mMIr diese
Freıheıt geschenkt hat, ich miıch ohl Ich versuche, gul WIE möglıch,
mich Vergessen. / ehorchen War für Jleresa: sıch Orlentieren OTrge-
gebenen, aber das Eıgene, Gottgeschenkte einbringen. Darum verlor S1e,
auch en rößten Leiıden und Verfolgungen, nıcht hre Fröhlichker S ist

Großes dıe Sicherheit des (GewIissens un dıe Freiheit des (rJe1-
sfes. *28

(GJewlssen und Autoriıtät

Dem „Jeresianıschen Humanısmus“ (Moriones) egegnen WIT In en Schriıf-
ten Jleresas. „Als ich arüber nachdachte, ob Jene nıcht recht hätten, dıe
meın Herumreisen der Klosterstiftungen UNSCIN sahen, und ob CS
nıcht Desser ware, WENNn ich MNUur Detete) hörte ich Lolgendes: ‚Jolange dieses
en währt, besteht der (GJewıinn nıcht darın, miıch (Gott) immer mehr
genießen, sondern meınen ıllen eriullen Als iıch ber den Sinn der
Worte des Paulus nachdachte, W d dıe Zurückgezogenheıt der Frauen be-
trıfft dıes WAal MIr schon oft vorgehalten worden, ehe ich diıesen Ausspruch
des Paulus überhaupt kannte dachte ich, dies könnte vielleicht auch be1l
mMIr der (Jottes seIn. Da der Herr MIr ‚ag ihnen, S1Ee sollen
sıch nıcht 1Ur auf eiınen Ausspruch der eılıgen chrıft berufen, sondern
auch dıe anderen tellen einsehen. S1E mIır dann noch dıe an bınden
können‘‘?‘29
Gehorsam Wl für leresa nıcht Eiınengendes, dıe Persönlichkei hem-
mendes. Der teresianısche Gehorsamsbegriff chenkt der Persönlichkeit
Freiheit und Weıte In (jott Er befreı1t den Menschen VO  = fruc  OoOsem Kreıl-
SC sıch selbst, A macht äahıg ZU Handeln für (5jott und den Nächsten.
„Hıer gewınnt INan Jjene Ruhe, dıe Jjenen, dıie (Jott gefallen, kostbar ist
en S1e sıch ın anrnhneı diesem eılıgen Gehorsam hın, unterwerfen S1Ee
ıhren Verstand, daß S1Ee keıne andere Meınung en wollen, als dıe ıhres
Beıchtvaters, oder WE Ordensleute sınd, als dıe ihres CIn dann hört
der Teufel auf, diese Menschen weıterhıin mıt seiınen Beunruhigungen AaNZU-
techten.“
Gehorsam hat für Teresa tun mıt Führung Der ensch bedarf der
„Erinnerung, daß C seinen ıllen mıt er Entschiıedenheit dem ıllen
Gottes unterworfen hat, indem CT iıh Jjenem übergıibt, der seıne Stelle VCI-
(Ta S0 Diese Aussagen dürfen nıcht bsolut esehen werden, WIE CS leider
immer wıeder 1m aufTtfe der Kırchen- und Ordensgeschichte geschehen ist
Führung, die den Menschen freIl machen sollte, wurde ZUT Fessel, 1e ß die

Ebd 437
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Persönlıc Oft verkümmern. Be1l leresa und ihren Schwestern merken WIT
keıne Verkümmerung. Führung ın teresianıscher IC ıst W Was Te1wiıl-
lıg übernommen wırd, WasSs jeder Zeıt auch hınterfragbar ist Keın ensch ist
(Jott selbst Führung el einen Weg gemeınsam9 In dem der eıne
dem andern ZU Weg WITd. Führung verhert iıhren Sınn, der unrende
sıch cselbst dıe Stelle (rjottes ehorchen el für Jeresa, AÄngste aD-
Dauen, fre1l werden 1mM Vertrauen auft den Rat anderer, aber auch fehlhafte
Führung aufgeben, WECNN S1e nıcht ZU Frieden ıIn Gott, ZUT eigenen Identität

Demokratisches Regierungsmodell
In ıhren Klöstern wünschte leresa keinen engen und finsteren Gehorsam.
„Muß Jjemand 1m en einem ern CDben. der weder ugheıt, WI1Ss-
SCI1 och Erfahrung Desıtzt, hat CS“ eın geringes Kreuz tragen, WE CN

freiwıllıg seıinen Verstand einem unvernünfitigen Menschen unterwirfit. Ich
habe Nıe gekonnt, und ich 1n auch nıchtu /Zurur des Men-
schen gehört CS, ach innerer Eınsıcht, nach dem (jewılssen handeln DıIie-
SCS (GewIlssen mu nach Tleresa 1im espräc seın mıt der Botschaft Jesu, mıt
der Kırche, dıe sıch auf Jesus beruft leresa hat für iıhre kleinen Klöster eın
demokratisches Regierungsmodell VOT ugen „Wenn dıe Nonnen sınd,
WIEe S1e se1ın sollen, W dS hat CS dann Tfür eıne Bedeutung, WCI Priorin 1st 7452

S1Ee In Iba de Jormes., als CS Schwierigkeıiten gab be1 der Wahl der T1O-
rın leresa wünschte für jede Schwester dıe Fähigkeıt, eiıner kleinen Gruppe
vorstehen können. Oberın se1in el für eresa, auf dıe Bedürfnisse der
Schwestern achten, eine Ordnung garantıeren, dıe den Schwestern dıe ach-
olge Jesu, das einander dıenen und helfen erleichtert. An dıe Priorin VO SEe-
V1 chrıeb S1e „Leıten Sıe dıe Schwestern nıcht mıt Strenge, dıe ich ın Ma-

esehen habe Die Schwestern sınd keıne Sklaven, und dıe Buße hat
1U Sınn, WE S1e. uns weıternı Ich SdapC ihnen, meıne Tochter, CS ist nötıg,
darauf achten, W as kleine Priorinnen sıch ausdenken. Ich bedaure wiıirk-
ıch sehr, W ds$S ich schon es hören mußte.“>> u einem Ordensmann
S1e Ale müssen verstehen, ich lege großen Wert auf ugenden, aber nıcht
auf Strenge Sıe können dies ıIn all UNsCcCICH Häusern sehen. Viıelleicht kommt
CS aher, daß ich selbst wen12g bußfertig bın.‘‘4 Eın Jahr VOT ihrem Tod
chrıeb leresa: „Ich en ber dıe Leıtung eInes Hauses nıcht mehr WIE frü-
her Jetzt geht es mıt 1e Ich we1ß nıcht, ob ich handle, weıl INan
miıch nıcht anders läßt, oder we1l ich eingesehen habe, daß es besten
geht 6235
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Im Gegensatz ihrem Mıtarbeıter dem Italıener Dorıa der C1INC

harte 1 ınıe en durchzuführen suchte lehnte Jleresa jeden R1g0or1smus
ab ber dıie Vısıtatıiıon ıhrer Klöster außerte SIC sıch ärgerlıch e
hen SIC sıch doch dıe langweılıgen Verordnungen dıe Pater Juan de Jesus
emacht hat /7u Was soll das dıenen? Gerade das fürchten ja
Schwestern da ß strenge Vorgesetzte kommen könnten dıe SIC bedrücken
und ihnen viel ufladen Welcher Unsınn Es Ist doch seltsam C11NCI INan

habe CIn Kloster 11UT annn visıtıert WEeNnNn I1Nan viele Vorschriften hınterlassen
habe on das Lesen dieser Vorschriften hat miıch ermüdet Wıe n_
SC CS I1L111 WECNN ich SIC halten müßte Ich glaube UNSCIC ege ertragt keıne

Vorgesetzten SIC 1sSt selbst Streng Möge (ott uns freı
chen VON en Geschöpfen und uns begreitfen lassen daß WIT nıchts außer
ıhm en 676

Gehorsam ern gegenüber hat nach leresa 1UT Sınn WECNN dadurch
Freıiheıt des (reistes Demut un! 1 gefördert werden (Oft führte C1INe

falsch verstandene Gehorsamsauslegung ZUI Abhängigkeıt ZUL Blockıerung
VOIN Reıfungsprozessen Härte der Leıtung begünstigte häufig C1INeE eıstlı-
che Werkgerechtigkeıt dıe leresa und Luther eCc ablehnten leresa
gründete ihre Klöster nıcht CINC sensatıionelle Lebensstrenge einzufüh-
ICcH sondern ihre Schwestern und Brüder Tür dıe Nachfolge Jesu DC-
INNECN Da Jesus Al  3 gelebt hatte wollte auch S1IC Ar  - en Be1l der Auf-
nahme VO  am} Kandıdatınnen für ihre Klöster nahm leresa gleicher Weılse a_

WIC begüterte Frauen auf An dıe Priorin VO  = Sor1a chrıeb SIC „Daß CS

der Mutltter Subpriorin besser geht ireut miıch Wenn SIC beständıg Fleisch CS-

SCHN mu/ß macht das nıchts selbst WEeNnNn CS der Fastenzeıt Walc Das 1Sst
nıcht dıe ege weıl CM Notwendigkeıt vorliegt Selilen Sıe diıesem
un nıcht CHNE Ich bıtte unsercn Herrn MOLC ıhnen ugenden geben
besonders Demut und gegenseı1t1ge Te das 1ST das Wiıchtigste 6637

SO sehr leresa dem der Tagesordnung für ihre Konvente
den Vorrang einraumte sehr betonte SIC daß I1all AaUuUs Gründen des (ie-
horsams und der Nächstenlıebe bereıt SCI1IMHN gegebenenfalls auf dıeses
Beten verzichten. „In diesen Fällen erfordern dıe anilallenden ichten,
dıe Zeıt opfern, dıe WITL (jott wıdmen möchten“, dıes el „Gott
erfreuen und tür ıhn arbeıten, denn CI sagt selbst ‚Was iıhr der SCI1INS-
sten Brüder getan habt das habt ıhr I111LT getan’ (Mt Z‚40) Und Wädas den
Gehorsam erı ıll (Gjott nıcht daß WIT anderen Weg gehen als
CM und WeT ıhn ahrheı 1e der olge Inm, ‚der gehorsam Wal bıs den
1od‘ (Phıil 638 „Wıe können JENC ruhen WENN SIC sehen daß SIC

CIn dazu beıtragen daß NUrTr Menschen ZU Fortschriutt
CGuten geholfen wırd größerer W ZU Irost oder ZUT Befreiung

AdUus Gefahr Es WAaTec chlımm WENN WITI uns WCEC18CIN würden
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Wichtiges sofort tun, WENN Gott uns eutlic einen Aultrag g1bt, und WIT
CS vorzıiehen würden, innerlıch beten, weıl dies gerade uns mehr J1eg IDER
ware eın schöner Fortschritt iın der1 (Jottes. Wır würden ıhm damıt dıe
an bınden 1im Wahn, (rJott könnte unlls 11UT auf einem einzıgen Weg 11-

bringen v64

Anna VO Jesus VO leresa: „In den Klöstern bediente S1e uns oft 1m
Speisesaal un 1Im Krankenzımmer. SO tıllte S1C iıhr sehnsüchtiges Verlangen,
die Nächstenliebe üben. Sıe auberte, daß S1e Jjene sehr beneıde, dıie be-
ständıg Gelegenheıt hätten, Nächstenliebe ben Wır ollten CS wenıgstens
urc das ıun . 40

Ich bın eıne Tochter der Kırche

leresa bte ihre Autorıtät klug und sachgemä Au  N Sıe hatte mıt ihren CGjrün-
dungen eine ewegung eingeleıtet, dıe ach raschem Handeln drängte
anchma sträubten sıch iıhre Miıtarbeıterinnen, Amter oder Verpflichtungen

übernehmen, S1e ühlten sıch Jung oder überfordert leresa entgegnete
In olchen Fällen „Auch Franzıskus und Domiminıkus hätten be1l der Girün-
dung ıhrer Klöster Menschen gebraucht, dıe ihnen kurz VO (rjott DC-
chıckt worden selen. Wır ollten uns 1U bemühen, vollkommen handeln,
das SE 1 dıe Hauptsache.““!
DIe Priorin VO evılla berichtet: „Jleresa wandte dıe größte orgfalt o ke1l-

unzufrıedene un: wıderspenstige Nonne einer ründung schıcken.
Mıt CC glaubte S1e, daß I1a  = auf eıne solche Schwester keıine offnung
sefzen könnte.‘‘42 Wıe Jesus Jünger In seinen Dienst nahm und S1e Isbald ZAUEI

Verkündıgung seiner frohen Botschaft aussandte, hatte auch leresa wenıg
Zeıt, ihre Schwestern für das formen, wofür S1e S1e einsetzte. „Iraurıge
Leute hebte S1Ee nıcht, und darum wollte S1e auch nıcht, daß Jemand In ıhrer
Begleitung sıch traurıg zeigte. ‚Gott bewahre miıch VOT verdrıe  ıchen eılı-
SeEN‘, g SIEe .43 Jleresa förderte be1l ıhren Schwestern, W d WIT se1t dem

Vat Konzıl „aktıven un verantwortlichen Gehorsam“ nennen.“
Gehorsam hat für leresa mıt Leıden tun Wer mıt Jesus aufrıiıchtig
spricht: ‚Vater, deın geschehe”“ sollte nıcht denken, (jott wuürde aliur
Freude. hre oder Reichtum schenken. NO wen12 171e GT euch nıcht
rag 1Ur seinen Sohn und scht, WIE ST iıhn dem Tod Kreuz preisgab.
Gott teılt se1ıne en dus, ach dem Mut, den G1} in jedem VO  > unlls sıcht
Wer ihm große I© entgegenbrıingt, den hält ST ähıg, viel für ih le1-
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den .° 4> Leıden hat mıt Durc  Cn iu  —} S soll nıcht se1n, WIE be1l
manchen Ordensleuten, dıe (Gehorsam) versprechen, und WENN S1E ihr Ver-
sprechen nıcht halten, ZUT Ausrede Zuflucht nehmen, S1e hätten nıcht VCI-

standen, W d S1e versprochen en Es scheınt leicht se1n, den e1g€E-
NCN ıllen dem ıllen eiınes anderen überlassen, spater aber überzeugt
INan sıch AaUus Erfahrung, daß dıes das Härteste ist, W ds eın ensch tun
annn ° 46

Hart SIng leresa mıt dem treben ach Ehre INSs Gericht In ihren Konventen
Wal vn unwichtig, WeTI VO adelıger erkun War oder nıcht Damıt dıe
Schwestern diese Vorstellungen VO  = Ehre loßheßen, gab jede ıhren Famılıen-

auf und nahm eınen geistlıchen Namen Aus der elıgen Jleresa
de Ahumada wurde eine leresa de Jesus. Das WAal keıne iromme Spielereı.
leresa WAarTr realıstiısch NUg, WISSeEN, dalß auch dıe heıilıgste Ordnung
VO der un nıcht verschont bleibt leresas Ermahnung ihre Schwestern
ist zugle1ıc Zeılitkritik „Auch In den Klöstern erfindet (der Teufel) TreN-
punkte und WIEe In der Welt seiıne (Gesetze e1ın, nach denen INan In den
urden auf- und absteıgt. Da behaupten dıe Gelehrten ihren KRang nach den
Wiıssenschaften, dıe S1e lehren Ich verstehe das nıcht Liest einer Iheo-
og1e, darf GT nıcht herabsteigen, Phılosophıe lesen. Das ist amlıch eın
Ehrenpunkt, daß G1 qauf- und nıcht absteı1gt. Sollte CT 1m Gehorsam herabste1-
SCH, hält CN das für eıne Beleıidigung. Andere unterstutzen ıh darın und hal-
ten 1es für eıne chande Der Teufel kommt mıt Gründen, daß der Ordens-
INann annımmt, C habe das göttlıche ec auf seıner Seıite 1C anders ist
CS be1l uns Nonnen. Ist eıne Priorin SCWESCH, darf S1e keinem nıedrigeren
Amt gebraucht werden. Ist eıne Schwester alter, mu auf S1e mehr Rücksıicht

werden. Das übersehen WIT nıcht, und halten CS noch für
eın Verdienst, weiıl der en dies vorschreı1bt. ırklıch, 111a kann darüber
lachen, obwohl INan eher weınen sollte Der en eile doch nıcht, WIT
ollten keıne Demut Cn Sıcher schreıbt eıne Ordnung VO  Z Meıne e1geE-

Ehre sollte mMIr aber nıcht wichtig SC .

UOrdensgehorsam hatte für leresa mıt Ordnung, mıt menschlıiıchem
Mıteilnander un Zueinander tun mıt der Fähigkeıt, sıch einem größeren
CGanzen einordnen können. Frucht dıeser schwesterlichen Gemeinschaft.
dieses ehorchens Jesu ıllen, ist der Friıede. den Jesus denen verheıßt,
dıe ıhm nachfolgen. 1e] dieses Lebens In Gemeınnschaft ist eiıne tefe), CI-

störbare Freundschaft mıt Gjott ehorchen wırd ZUT „Gewaltentehullung“.
ADer Herr chenkt dem Menschen eiıne solche Freundschaft, daß C ıhm nıcht
UT den eigenen ıllen wıeder läßt. sondern den selinen noch dazu gıbt In
dieser Freundscha ist CS für iıhn eıne Freude. daß sıch el und
Mensch), WI1Ie INan pflegt, gegenseıt1g ın dıe Herrschaft teılen. Der
leDende erkennt, alles, Was besıtzt, hat C empfangen Diese Fähigkeıt

45 leresa VO Ayvıla, Weg der Vollkommenheıt, 167
Ebd 166
Ebd 187
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mpfangen, ist das höchste Tun, dem der ensch VO (Jott eTfähıgt wırd.
DiIie Erkenntnıis, daß das eschöpt nıchts ist AaUus eigener Machtvollkommen-
Helt” vernı ıhm seiıner eigentlichen TO „Nur WCI demütıg ıst, annn
hıer elısten. Iiese Demut wırd nıcht erworben Üre verstandesmäßIı-
DCS achdenken, sondern MO eiıne Dn au der Wahrheit.‘48

Bıs In iıhr terben hıneın betonte Jeresa, daß S1e „eine Tochter der Kırche
se1  c“ Dieses Tochtersein bedeutete für S1E nıcht alsche Abhängigkeıt, nNiIan-
tılısmus, sondern Se1in VOT Gott, dem uns Chrıstus befreıt hat leresa
kannte keıne Untertanengesinnung, S1Ee hebte keıne Befehlsempfänger. lere-

WAal eın ensch, bereıt, sıch VOIN Gott gebrauchen und verbrauchen 1as-
S6  S ehorchen hıeß für S1e, ın unabdingbarer Ireue ZUT Glaubensgemeın-
schaft stehen, dıe ihr das en mıt Chrıistus vermuıiıttelt hatte Diese Ireue
schloß aufbauende Krıtik nıcht Au  N ründung eınes Klosters, CGrün-
dung eiInes Ordenszweilges, der nach iıhrem TIod einem en
wurde. ehorchen ın einem en hieß für Jeresa, iıhr eigenes en einset-
ZCN, qauf das ple setizen, CS VON innen heraus VO  = Chrıstus und VCI-

wandeln lassen. Das ist ıhr gelungen, mıt Gottes Tra Man konnte lere-
nıcht schärfer verletzen, als WE INan iıhr Ungehorsam gegenüber der Kır-

che vorwart. „Man hat miıch eine Landstreıicherin genannt und eın unruh1ges
Weıb und behauptet, ich hätte dıe Klöster ohne Erlaubnıs des Papstes und
des Generals gegründet. Kann INan Schlımmeres, oder eINes Christen
Unwürdigeres vorbringen ? Ich enke, dıe Prüfung kommt Vvon oben.
Der Herr wiıll, daß WIT leiden und daß nıemand da Ist, der für dıe ahrhe1ı
eıintriıtt und eın Wort für miıch einlest. —
Be1l em Erfolg, der leresa De1l ihren Klostergründungen zufiel, blıeben iıhr
Leıden DIS ihrem eimgang Oktober 1582 nıcht erspart. S1e starb
als apfere Kämpferın, mıtten auf eıner Reise einem ihrer Klöster Eın
eDbet., daß S1e iın ihren etzten agen wıederholte, dıe Psalmworte:
„Eın zerbrochenes und zerschlagenes Herz wiırst du, Gott, nıcht verschmär-
hen  C6 (Ps 51 ‚19)
48 Ebd 170
49 Herbstrıth, 139

Den Jlexten eresas VO  ; Avıla hıegt dıe Übersetzung VO  > Alkofer OCD zugrunde:
Sämtlıche Schriften der nl Jleresa VO  — Jesus, Ösel, München

Band, Das en der hl eresia VO  5 Jesu, Aufl 19572
I1 Band, [Das uch der Klosterstiftungen, Aufl 1980
VI Band, Weg der Vollkommenheıt, 1941
Dıiıe /ıtate aus den Briefen eresas VO Ayvıla wurden ıtıert ach Herbstrıth, Tleresa
VO  } Avıla, alftke, Aufl 1981
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Veronıka Schmutt, München, 1981
Waltraud Herbstrıth, Vor ottes Angesıicht, eten mıt Jleresa VO  — Avıla (Texte Aaus ıhrem
Leben), altke, München, 1981

34


